
E in insbesondere frauengerechtes Uri-
nal beseitigt viele Nachteile des von
Frauen auch fürs „kleine Geschäft“

benutzten Klosetts und erlaubt Benutzerin-
nen von öffentlichen, halböffentlichen und
gewerblichen Toiletten ein bequemes,
berührungsloses Urinieren. Es ist leicht zu
installieren und bringt den Betreibern der
Sanitäranlagen durch Wassereinsparung
wirtschaftliche Vorteile.

Angst vor Infektion
Der Wunsch nach einem Urinal für Frauen
ist alt. Das hat gute Gründe: Viele Frauen
haben Angst, sich auf öffentlichen Toilet-
ten durch Berührungen mit dem Toiletten-
sitz zu infizieren. Deshalb versuchen viele,
den Urin bis zum Erreichen des eigenen
WCs zurückzuhalten. Dies kann erwiese-
nermaßen gesundheitliche Folgeschäden
mit sich bringen, z. B. wiederholte Infek-
tionen des Urogenitaltraktes, eventuell so-
gar verbunden mit einer Schädigung des
oberen Harntraktes [1]. Verschiedene Stu-
dien ergaben außerdem, daß 60 % der Frau-

en mit Harnleiter-Infektionen durch das
Zurückhalten des Urins eine vergrößerte
Blase haben [2]. Die chronische Überdeh-
nung der Blase kann zudem einen Verlust
der Kontraktionsfähigkeit bewirken, die
letztlich zu Blasenschwäche und anderen
Krankheiten führen kann [3, 4].
Außerdem bringt die Benutzung eines Klo-
setts längere Wartezeiten mit sich, als sie
bei Verwendung eines Urinals zu erwarten

wären. Frauen müssen daher bei Benutzung
öffentlicher Toiletten unter Umständen län-
ger „Schlange stehen“ als Männer. Schließ-
lich sehen sich Frauen häufig gezwungen,
öfter zu spülen – z. B., um Papier zu ent-
fernen, das sie zuvor auf den Toilettensitz
gelegt haben, um nicht mit ihm in Berüh-
rung zu kommen [5]. Das hat einen unnötig
hohen Wasserverbrauch zur Folge.
Ein Urinal, das Frauen berührungsfreies Ur-
inieren in angenehmer Position ermöglicht
und zudem Wasser spart, wäre demnach zu
begrüßen. Daher wurde im Labor für Sa-
nitärtechnik an der Fachhochschule Gel-
senkirchen ein Projekt ins Leben gerufen,
in dessen Verlauf praxistaugliche Frauen-
urinale entwickelt werden sollten. Dieses
Projekt wurde in Kooperation mit dem
Fachbereich Design der Hochschule der
Künste (HdK) Berlin durchgeführt und vom
Bundesministerium für Bildung, Wissen-
schaft und Forschung gefördert.

Patentrecherche
Eine zunächst durchgeführte Literatur- und
Patentrecherche ergab, daß unter der Be-
zeichnung „Urinal für Frauen“ zwar bereits
eine Anzahl von Lösungen erarbeitet wor-
den waren, denen aber durchweg nur eine
begrenzte Praxistauglichkeit zu attestieren
ist. Dabei handelte es sich entweder „nur“
um für medizinische Zwecke geeignete Ob-
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Frauenwünsche für öffentliche Toiletten

Urinale für Frauen

Im vergangenen Jahr berichteten wir von einem be-
sonders für Frauen gedachten Urinal, das in Zusam-

menarbeit der Fachhochschule Gelsenkirchen und
der Hochschule für Künste Berlin entwickelt worden
war. Über die Hintergründe sowie die Untersuchun-
gen und deren Ergebnisse informiert dieser Bericht.
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Setzen Sie sich auf den WC-Sitz
einer öffentlichen Toilette?

Umfrageergebnis: Zwei Drittel der Benutze-
rinnen öffentlicher Toiletten setzen sich nie
auf den WC-Sitz, sondern urinieren in „Ski-
fahrerhaltung“

Methoden bei berührungsloser
Benutzung eines öffentlichen

Klosetts durch Frauen

Er huscht rein, sie hat das Nachsehen: Weil Frauen bei öffentlichen
Toiletten auf die Benutzung von Klosetts angewiesen sind, müs-
sen sie Schlange stehen
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jekte – mehr oder weniger Urinflaschen –
oder um Designstudien ohne Funktionalität,
die ohne Berücksichtigung der einschlägi-
gen Regelwerke der Sanitärtechnik gestal-
tet worden waren. Zudem fanden Kriterien
wie Reinigungsfreundlichkeit, gute Spülei-
genschaften und Sicherheit gegen Vanda-
lismus keine Berücksichtigung. Hinzu ka-
men eine Reihe von sogenannten „Urinier-
hilfen“, die Frauen das Urinieren in ste-
hender Position ermöglichen sollen, jedoch
je nach Herstellungsmaterial Entsorgungs-
probleme bereiten können [6–17]. So konn-
te seitens der Fachhochschule mit der Um-
setzung der Idee begonnen werden.

„Wie verhalten Sie 
sich auf der Toilette?“
Der zweite vorbereitende Schritt war eine
detaillierte Befragung von Frauen, die öf-
fentliche Toiletten benutzen. Die Befragun-
gen fanden unmittelbar vor drei öffentlichen
bzw. gewerblichen Damen-Toiletten statt:
Auf der Autobahnraststätte „Hohe Mark-
Ost“ (A43 Richtung Münster, 164 Befrag-
te), in der Stadt Bochum (Dr.-Ruer-Platz,
einem belebten Platz in der Bochumer
Stadtmitte, 90 Befragte) und an der Fach-
hochschule Gelsenkirchen – hier wurden 36
Frauen, im wesentlichen Bedienstete und
Studentinnen befragt. Insgesamt wurden

290 Frauen ab 18 Jahren in die Untersu-
chung einbezogen. Die Teilnahmebereit-
schaft variierte je nach Befragungsort. Be-
antwortete z.B. nur ca. jede fünfte Toilet-
tenbenutzerin der Autobahnraststätte die
Fragen, so war es bei der städtischen Ein-
richtung jede zweite. Verständlich, da die
Frauen auf der Raststätte wegen ihren war-
tenden Mitfahrer/innen in den Autos in Ei-
le waren, während es sich bei den Frauen
in der Bochumer Innenstadt in der Mehr-
zahl um Einzelpersonen handelte. Bezüg-
lich Alter, Schul- und Berufsausbildung war
keine Bevölkerungsgruppe in besonders
auffälliger Weise vertreten. Wichtig ist zu-
dem, daß durch die Befragung vor öffent-
lichen Toiletten exakt die Frauen erreicht
wurden, die auch die Zielgruppe eines neu
zu entwickelnden Urinals darstellten. Der
Fragebogen enthielt jeweils Fragen zur all-
gemeinen Statistik, zum Verhalten von

Frauen auf öffentlichen Toiletten und
schließlich zu Vorstellungen über ein neuar-
tiges Urinal für Frauen. 

Hocken oder stehen, 
aber nicht sitzen
Die Befragung [5] ergab eine besonders auf-
fällige Bewertung der hygienischen Situa-
tion: Nicht einmal jede zehnte Benutzerin
einer öffentlichen Toilette setzt sich immer
auf den Toilettensitz; 69% vermeiden die
Berührung grundsächlich. Um den Kontakt
auszuschließen, greifen die Befragten in der
Hauptsache zu zwei Methoden: 79 % der-
jenigen, die sich nicht auf den Toilettensitz
setzen, benutzen die Toilette in der soge-
nannten „Skifahrerhaltung“, 17 % bedecken
den WC-Sitz mit Papier. Der Grund dafür
liegt in der Angst vor Ansteckungen mit Ge-
schlechtskrankheiten und der häufig als un-
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Umfrageergebnis: Die Hälfte der öffentliche
Toiletten benutzenden Frauen spülen minde-
stens zweimal, über 30 % dabei, um Spuren
vorherigen Gebrauchs zu beseitigen

Anzahl der Spülungen beim 
Urinieren der Frauen 

in öffentlichen Toiletten

Toilettenpapierverwendung nach
dem Urinieren durch Frauen

Benutzte Toilettenpapiermenge
nach dem Urinieren

Umfrageergebnis: Mehr als 90 % der Frauen benutzt nach dem Urinieren Toilettenpapier zum
Reinigen, zwei Drittel von ihnen mehr als vier Blätter



befriedigend empfundenen hygienischen
Situation auf öffentlichen Toiletten begrün-
det [2]. Dies zeigt sich auch in der Häufig-
keit, in der Frauen dort die Spülung betäti-
gen. So betätigt diese jede sechste (15,1%)
auch, um die Spuren von Vorbenutzerinnen
zu beseitigen und knapp jede zehnte (9 %)
setzt die Spülung ein, um anschließend das
Toilettenpapier zu beseitigen, mit dem sie
zuvor den WC-Sitz abgedeckt hatte. 14 %
aller Benutzerinnen betätigen die Spülung
sogar mehr als dreimal. Doch bei dreimali-
ger Spülung werden bereits 18 Liter Was-

ser benötigt. Zum Vergleich: Bei einem
Männer-Urinal sind es lediglich zwei bis
vier Liter – hier ist auch nur eine Spülung
notwendig.
Eine wichtige Frage, die bei der Entwick-
lung eines Frauenurinals Berücksichtigung
finden muß, ist der Umgang mit Hygie-
neartikeln und Toilettenpapier. Fast alle Be-
nutzerinnen gaben an, nach dem Urinieren
Toilettenpapier zur Reinigung des Genital-
bereiches zu verwenden (94,1 %). Die mei-
sten griffen dabei zu vier bis sechs Blättern.
Demgegenüber wird der Großteil der Hy-
gieneartikel – Tampons und Binden zu 73,1
bzw. 95,5 % – in den dafür vorgesehenen
Hygienebehältern entsorgt. Dennoch muß
die gelegentliche Belastung der Abwasser-
leitungen mit diesen Artikeln einkalkuliert
werden.

„Wie soll das 
Damenurinal aussehen?“
Die überwältigende Mehrheit der Frauen
würde ein Urinal begrüßen, das eine
berührungsfreie Nutzung ermöglicht, dabei
einen guten hygienischen Eindruck macht
und in einer angenehmen Position zu be-
nutzen ist. Es sollte wie die meisten her-
kömmlichen Sanitäreinrichtungen aus
weißem Porzellan bestehen und einfache,
glatte Formen aufweisen. Zusätzliche Hal-
tegriffe werden nur von einem Drittel als
hilfreich empfunden. Hier wird deutlich,
daß alles, was auf öffentlichen Toiletten
berührt werden muß, Angst vor An-
steckungen weckt. Hier die Kriterien, die
bei der geplanten Entwicklung in den Vor-
dergrund zu stellen waren, zusammenge-
faßt:
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Umfrageergebnis: 
Gebrauchte Hygiene-
artikel werden in der
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Umfrageergebnis: Die meisten Frauen möchten über ansprechenden und sauberen Einrichtungs-
gegenständen berührungsfrei urinieren
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Welche Vorteile sollte ein Urinal für Frauen haben?

Umfrageergebnis: 57 % der Befragten wün-
schen, die Entleerung der Blase in hockender
Stellung vornehmen zu können, was in der ge-
wünschten Objektform zum Ausdruck kommt

Gewünschte Benutzungsposition
für ein Frauenurinal

Gewünschte Objektform 
für ein Frauenurinal
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Im Labor für Sanitärtechnik der FH Gelsenkir-
chen wurde aufgrund der Umfrageergebnisse
nach der idealen Form für das Frauenurinal
geforscht

In zahlreichen Spülversuchen wurde die erforderliche Wassermenge ermittelt, um
das neu entwickelte Urinal vollständig auszuspülen

Auch die Gestal-
tung des Geruch-
verschlusses
mußte erforscht
werden, da nicht
nur Urin sondern
auch Toilettenpa-
pier sicher zu
entsorgen ist

Zusammen mit der Firma DAL entstand ein Vorwand-
Installations-Element für das wandhängende Urinal
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– Die Benutzung muß berührungs-
frei erfolgen können.

– Es dürfen keine Rückspritzer auf-
treten.

– Das Urinieren muß in einer leicht
einnehmbaren, bequemen Haltung
möglich sein.

– Das Kleiderhandling darf keine
Probleme bereiten.

– Im Gegensatz zu Männerurinalen
muß auch Toilettenpapier pro-
blemlos entsorgt werden können.

– Die einschlägigen DIN-Normen
(1986, 19541, 1385, 1390 und wei-
tere) müssen berücksichtigt wer-
den [18–25].

– Das Urinal sollte über ein anspre-
chendes Design verfügen.

„Papillon“ und „Efeu“
Diese Kriterien flossen in die Pro-
duktion zweier Prototypen ein, die
daraufhin in umfangreichen Spülver-
suchen auf ihre Normenkonformität
geprüft wurden. Bei den Modellen
handelte es sich um das Hockurinal
„Papillon“ und die wandhängende
Ausführung „Efeu“. Im Mittelpunkt
der Untersuchungen standen zu-
nächst verschiedene Geruchver-
schlüsse, die ebenfalls im Rahmen dieses
Projekts entwickelt wurden. Eine der Ziel-
vorgaben in diesem Projektabschnitt war,
daß der Spülvorgang zwölf Blatt Toiletten-
papier nach Norm mit einer Spülmenge von
drei Litern in der nachgeschalteten Sam-
melleitung fünf Meter weit transportieren
sollte. Die Firma DAL entwickelte zu die-
sem Zweck in Zusammenarbeit mit der
Fachhochschule einen speziellen 3-Liter
Druckspüler (DN 20) mit Infrarot-Elektro-
nik. Die Konstruktionsmaße der Urinale
wurden so ausgelegt, daß sie ohne größere
bauliche Veränderungen gegen ein Klosett-
becken ausgetauscht werden können. So
sind Aufhängung und Abwasseranschluß in
der gleichen Höhe angebracht wie bei ei-
nem wandhängenden Klosettbecken. Auch
das Hockurinal kann mit einer Podestkon-
struktion, die über zwei Stufen zu erreichen
ist, in bestehende Kabinen eingebaut wer-
den, ohne daß die Lage des Abwasseran-
schlusses geändert werden muß. Für beide
Modelle existiert ein DAL-Rapid-S-Vor-
wandelement mit integriertem Unterputz-
druckspüler. Besonders interessant für den

deutschen Markt erscheint die wandhän-
gende Version „Efeu“, der sich die Benut-
zerinnen rückwärts nähern, was einem viel-
fach geäußerten Bedürfnis entspricht. Sie
kann sowohl in Neubauten als auch bei Alt-
bausanierungen eingebaut werden. Mitar-
beiterinnen der Fachhochschule Gelsenkir-
chen, die die Urinale im Labor für Sanitär-
technik in eigenen Kabinen unter Alltags-
bedingungen testen konnten, stuften
Ergonomie und Funktionalität der Urinale
als angenehm ein. Insbesondere die beque-
me berührungsfreie Nutzung und Spülung
beeindruckte die Versuchspersonen. 

D ie neuen Urinale erlauben der Frau
ein schnelles, hygienisches und haut-
kontaktfreies Urinieren in öffentli-

chen, halböffentlichen und gewerblichen
Sanitäranlagen. Sie lösen nicht nur die Pro-
bleme, die viele Frauen mit öffentlichen
Toiletten haben, sondern bieten den Betrei-
bern der Anlagen ökonomische Vorteile.
Denn die schnelle Erledigung der Bedürf-
nisse ermöglicht eine höhere Nutzungsfre-
quenz dieser Einrichtungen. Auch unter 
betriebswirtschaftlichen Gesichtspunkten
dürfte sich die Einsparung von immer teu-
rer werdendem Trinkwasser bemerkbar ma-
chen. Die Ergebnisse der Befragung zu-
grundelegend ergibt sich bei hundert Nut-
zungen herkömmlicher Klosetts ein Was-
serverbrauch von 984 Litern; bei derselben

Nutzungszahl kann ein „Efeu“-Uri-
nal mit einer 3-Liter-Spülautomatik
nahezu 70% dieser Menge einspa-
ren.
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Die Benutzer der Testkabinen – hier die mit Hockurinal 
„Papillon“ – empfanden Ergonomie und Funktionalität als 
angenehm, besonders auch aufgrund der berührungsfreien
Spüleinrichtung


